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Staatliche Regelung der
Nahrungsmittelverssranng.

Tie im Deutschen Reich vorhandenen Nahrungs¬
mittel, samt dem, was unw.r allen Umständen durch Zu¬
fuhr vom Ausland gesichert ist , reichen für das Durch-
halten bis über die nächste Ernte hinaus aus . Der
Menge nach ist also unser Lebensbedarf nwif ' lls ge¬
deckt. Dagegen sind es zwei andere Fragen , die immer
noch nicht in befriedigender Weise gelöst sind , und zwar
die so wichtige Verteilung der Lebensmittel und
die Preisstellung derselben.

Die leidige Tatsache, daß gewisse Nahrungemittel
au eiuigen Orten oder in einigen Gegenden in Uebr-
sluß vorhanden sind, während sie au anderen fast ganz
fehlen und nur zu Phantasiepreisen erhältlich sind , ist
aus verschiedene Ursachen zurückznfühceu. Einmal tra¬
gen gewisse Kreise der Verbraucher selbst daran Schuld ,
die in üppigster Weise für sich Küche und Kelter versorgt
haben ohne die geringste Rücksicht aus di Wenigen , die
eben nicht in der Lage sind , größere Einkäufe , zumal bei
allgemeiner Teuerung , aus einmal zu machen . Solchen
Hamstern gegenüber , die sich einer unverzeihlichen Ver¬
sündigung am Volcswoh ! schuldig machen, gibt es nur
ein Schutzmittel : strenge staatliche Ueberwachung des
Verbrauchs . Die Einführung der Brotkar en hat sich
als überaus zweckmäßig erwiesen, wenn vr liebst auch
in einzelnen Fällen zu schematisch Verfahren morden
sein mag und berechtigten Wünschen nicht at euthalben
Rechnung getragen worden ist. Eine wohltätige Wir¬
kung darf man desgleichen von der bevorstehenden Ein¬
führung der Butterkarten erhoffen , denn gerade
im Verbrauch der Butter sind die Zustände allgemach un¬
erträglich geworden . Butter war kaum mehr erhälllich ,
weil sie von einzelnen Privaten in unzulässigen Mengen
eingesalzen

'
, eingelegt und auch trotz des Verbots nach

auswärts an Verwandte , Bekannte usw . verschickt wurde.
Dabei herrschte tatsächlich kein absoluter Büttermangel ,
die Erzeugung hielt sich im allgemeinen am der glei¬
chen Höhe wie früher .

Ein weiterer Grund der Lebensmittclmappheit ist
aber darin zu suchen, daß einzelne Großhändler große
Mengen zu rück halten und dem Verkehr ent
ziehen , um die Preise künstlich zu steigern.

Hier kann nur Zwangsenteignung Helsen, wie sie ! getreidegelle hat für Kornbrennereier
dem Erzeuaer der hauvtiächlichen Lebensmittet aeaeuüber j >

Dienstag , den V . Marx 1S16 .

ja schon längst eingeführt ist . Tie zu Spekulatwnszwek -
ken aufgestapelten Vorräte müssen von Staatswegen
frei gemacht werden und zur richtigen, d . h. dem Bedarf
entsprechenden Verteilung gebracht werden . Es ist doch
unerhört , wenn unlängst von einer großen Wurstfabrik
Fleischwaren , die durch zu lange Aufspeicherung verdor¬
ben waren , in den Zeitungen als Hundefutter zu billigem
Preise angeboten wurden .

Auswärtige Händler und Unterhändler raufen bei
uns bei jedem Preis Vieh und Schweine für solche
Wurstfabriken auf ; aus dem Schwarzwald wird berichtet,
daß neulikch «einem Landwirt für eine alte Kuh ohne Be¬
sinnen ^ 200 Mark bezahlt worden seien . Da ist es
doch kein Wunder , da'ß sogar in Württemberg , das
verhältnismässijg den größten Viehbestand im Reiche
hat , geradezu Fleischmangel herrscht trotz der fleisch¬
losen Tage . Von glaubwürdiger 'Seite wird uns mit¬
geteilt , daß die Metzger mannigfach von Händlern Schwei¬
ne nur noch bekommen können , wenn sie außer dem tat¬
sächlichen Gewicht noch einige Pfund darüber , >o gewisser¬
maßen als eine Art Kriegsgewicht , bezahlen . Aehuliche
Unsitten haben sich im Eicrhindel eingenistet . Da ist
es dringend notwendig , daß Staat und Gemeinde ein
offenes Auge haben und Mißständen , wo immer sie sich
zeigen, rücksichtslos zu Leibe gehen. Es ist daher nicht
recht verständlich, wenn neulich die Stadtdireinou von
München Maßnahmen des dortigen Gemeinderats , die
auf Abwehr der künstlichen Eierverteueruug abzielten ,
„ aus formellen Gründen " die Genehmigung versagte .
Man sollte meinen , in Zeiten der Kriegsuvr sollte es
keine „formellen Gründe "mehr geben , sondern es sollte
nur noch die Rücksicht auf das Gemeinwohl ausschlag¬
gebend sein . Das stellvertretende Generalkommando kennt
auch keine „ formellen Gründe "

, und das von Rechts¬
wegen. Tie betreffende Gemeinderatsiomiilission in Mün¬
chen gab denn auch die Erklärung ab , daß unter sol¬
chen tlmftändrn das Weiterbcstehen einer städtischen
Ueberwachungskommissiou für Lebensmittel , überhaupt
zwecklos sei .

Zu der Sorge für die richtige Verteilung der Le¬
bensmittel gehört aber auch , daß das Brotgetreide sei¬
nem eigentlichen Zweck erhalten bleibt , oder das; wenig¬
stens die sonstige Verwendung zur Herstellung von
Branntwein und andern alkoholischen Staffen aus das
unbedingt notwendige Maß beschränkt wird . Tie Reichs-

' .
i !10 Donnen ,

33 . Iahrg .

Der Habermeister.
Ein Volks '

.» d aus den bairischen Bergen .
Von Hermann Schmid .

7 . Forhetzung ( Nachdr . verb .)
„Leider nicht , Fische kommen bei uns da mitten

im Waid gar zu hart an . . . . aber ein Wedel (Bündel )
Moosjchnepfen ist da , die hat der Jagdgehülf ' gestern
ganz frisch gebracht. .

„ Nun seh 'n Sie , Herr Wirt , das trefft sich ja
prächtig . . . mit Speck belegt und langsam in Zitronen¬
saft gedämpft , sind sie ein ganz annehmbares Gericht,und Moosschnepfen sind ja eine Ausnahme vom Ge-
ALgel , die haben kein Fleisch , weil sie selber nur
Fhch« fressen , die darf ma r am Karfre ' t ig essen . . . .And wenn es dann , so zum Zuspitzen, noch eine kleine
Mehlspeise gibt . . .

"
„ Vielleicht Dampfnudeln ? Mein -' Wirtin backt sie

ausgezeichnet . . . .
"

„ Meinetwegen . . . Seh 'n Sie H rr Wirt , so be¬
halten wir unser Gewissen non eise , so chveren Sünd '
siei und können uns mit dun bisst Fa '

klag begnü¬
gen . . . Darf ich den H - rru M stz, ' meist r dazu ein»
iaden ? Und Sie riüIL . cht auch , H -rr Schulmeister?"

Der Dicke lehnte nicht ab , aber ' e Lehrer dankte
?ür die Freundlichkeit. „ Ich habe m st e Mahlzeit schon
eingenommen," sagte er mit gutwilligem Lächeln , „ auf
mehr und gar so

"
kostbare Diu m ist der Magen eines

Landschullehrer: nicht abgerichtet , ich will ihn nicht
aus der Uebung bringen . . .

"
Indessen war Franzi an den Wagen getreten , wo,

von dem Bruder vergessen und unbeachtet, das bleiche
Mädchen aus ihrem Halbich ' ummer erwacht war und
träumerisch umblickend sich aus dem Umschlagtuch los -
minachen begann . Ihr Staunen , als sie Franzi's zum

das offene blühende Angesicht, in die dunklen treu¬
herzigen Augen , blickte, war nicht minder lebhaft , >als
das des Bruders , aber es war von reinerer , von helle¬
rer Art . Die Totenfarbe ihrer Wangen ward augenblick¬
lich von einer glüb -mden Nöte , d e S ^ rn und Nacken
überflammte , verdrängt , aber nur , um mit dem näch¬
sten Pulsschkage desto siea -eicher i . d rzukehrsn ; ihre
Augen wuchsen fest in dem bst e , ödsten Angesicht,
auf den halbgeöffneten Lippen e st rb , von innerer
Wallung zurückgehalten, das grüs mor Wort . Franzi
mutzte zuerst das Schweigen breche .: .

„ Ist es denn möal '
ch ?" sagt ' n herzlich . „ Susis,

bist Tu 's denn , oder ist 's Dein Ge '
st ? Du bist wieder

aus dem Land — nimmer in der Stadt ?"
Susi konnte noch nicht reden ,

'
hre stürzenden Trä¬

nen verhinderten sie daran — sie schüttelte nur heftig
mit dem .Kopfe zur Erwiderung .

„ Aber jetzt seh ' ich erst , wie blaß Du bist," be¬
gann Franzi teilnehmend wieder. „ Dir ist heilig nicht
recht out — Du kannst das Fahren nit vertragen . .

„ Za , ja . . . .
" preßte Susi endlich heraus . , es

wird wohl so sein . . . . es war so tühl diesen Mor¬
gen , und diese Luft — ich kann dis freie Luft nicht
mehr vertragen , Franzi . . . . es tut mir so roch , da
drinnen in der Brust , zu tiefst drinnen . . . . O so un¬
endlich weh . . . .

"

. „ So komm ' herunter . Du Arme, " sagte Franzimri g indem sie die an sie gelehnte schlanke Gestaltmit kräftigen: Arm umschlang und wie eine Feder zur
Erde hob , „komm mit herein in 's Haus . . . . ich führ '
Dich in meine Kammer auf mein Bett — da ruh ' Dich
aus und schlaf ein bissel ; '' m Schlaf da werden die roten
Backen schon wieder kommen , die ich alleveil gewohnt
gewesen bin an Dir . . . .

"
Tie Kranke sah sie noch einmal mit einem Blicke

an , der wie eine innige Klage und Frage der Sehnsucht
in ihre Seele zu dringen zu wollen schien ; sie atmete

also 900 000 Zentner Getreide zur Branntweinherstelluns
freigegeben . Diese Getreidemenge bliebe zum größeren
Teil doch besser für die menschliche Nahrung Vorbehalten »
zumal das Korn ganz gut durch Kartoffeln zu ersetze ./
-wäre , oder sie würde wenigstens zur Schweinefütte¬

rung verwendet . Mit 900 000 Zentnern Getreide könn¬
ten nämlich etwa ,180 000 Schweine gemästet werden.
Wenn man nun auch von dem Brsnngetreide die zur Mast
verwendbare Schlempe abzieht ( 100 Kilogramm Korn
liefern etwa 00 Kilogramm Schlempe) , so bleibt dvax
immer noch eine Menge von 70 Kilogramm , die bes¬
seren u nd nötigeren Zwecken verloren geht

Bezüglich der Preisbildung wird ebenfalls eine
strengere Ueberwachung des Lebensmittelmarktes sich
nicht von der .Hand weisen lassen. Um dem Handel
einen Ansporn zur Einfuhr aus dem Ansland zu geben,
hat man für den Wiederverkauf eingeführter Lebensmit¬
tel von der Festsetzung von Höchstpreisen abgesehen. Man
hat aber die Erfahrung gemacht , daß nicht wenige Le¬
bensmittel , die im Inland gewachsen oder erzeugt sind,
sich in den großen Lagern in inländische verwandelt haben,
die nun zu Auslandspreisen in den Verkehr kommen. So
kommt es, daß trotz genügender Vorräte für manche Ge¬
genstände fasst unerschwingliche Preise angelegt werden
müssen.

Wenn man also gewiß die amtliche F -irsorgetätigkeit
für die Lebenshaltung des Volkes als eine gewaltige Lei¬
stung dankbar anerkennen muß , so darf man sich doch
nicht verhehlen , daß noch manches übrig bleibt, das
behördliche Regelung erheischt und daß Mißstände , an
denen freilich nicht so wohl die Verwaltung als viel¬
mehr menschlicher Eigennutz die Schuld trägt dringend
der Abstellung durch einschreitende Verordnungen bedür¬
fen . Namentlich dürfte auch die Frage zu erwägen sein,
ob nicht das System der V e r b r a u chs k a r te n , d . h.
die zwangsweise Regelung des Verbrauchs auf die wich¬
tigsten Verbrauchsgegenstände überhaupt ausgedehnt wer¬
den solle. Man darf dabei allerdings nicht übersehen,
daß die Regelung des Fleischverbrauchs z . B . ungleich
schwieriger sich gestalten würde als diejenige des Bro¬
tes, aber wenn die Notwendigkeit es gebietet, müßte
ach auch diese Frage lösen lassen, und wo ein Wille itz,
ist auch ein Weg . k —u .

! die Stirn '
, a -s sinne sie auf etwas , das s

' e vergebens
! gesucht . . . . „ Fa, " flüstert ' sie dann , indem s

'e Franzi
! innig die Hand drückte , „ führ ' mich wohin Du willst,
i Frann . . . . das ist ein gutes Zeichen , daß Tu mir
! da bekennest . . . . Ja , Franzi , mit Dir geh ' ich . . .

"
! Bald waren die beiden Mädchen im Hcucke ver-
j schwunden ; di? Landleute wieder zu ihren Plätzen ,

Krügen und Gesprächen zurückgekehrt ; zwischen dem
Metzger und dem Holzhändler , die sich rasch verstanden
zu baben schienen, hatte sich eine anscheinend ebenso
wichtige wie vertrauliche Unterhaltung entspannen —
der Mittag machte seine erschlaffende Wirkung fühlbar ,
mancher nickte über dem Kruge ein ; es gab wenig zu
tim , als Franzi nach einer Weile wieder kam , den
Mittagstisch für die Herren Gäste zu decken und
-u beschicken .

Fast zu gleicher Zeit kam auch der Nutzbichler
wieder zum Vorschein.

Das Gespräch mochte ibm unerträglich geworden
se

' n , er hatte bald seinen Krug fast auf einen Zug
ausgesiürzt und war dann hinter der Hecke des Obst¬
gartens verschwunden; dort im Schatten der SchHhen-
stauden nnd Hagrosen , an denen schon die Becren blau
zu werden nnd die Fruchtknospen sich zu röten began¬
nen , wars er sich rücklings ins Gras und schien im
Schlafe Grimm nnd Grau : seines Lebens vergeben zu
wollen , batte simand sich um den Mann aeTimmert ,
so wäre ,

'
l . nr nicht entgangen , daß derSchlake - de manch¬

mal sich regte »nd ans seinem Lur .menbündsl eine an-
sebnliche Korbflasche 1-ervowog , um daraus einen tiefen
Schluck zu machen . Die Spuren davon waren unver¬
kennbar , als er um die Hausecke bog ; mit starren
Augen und gerät ten An - sucht , trunkene Wo Ne vor
sich hin'

-aNend , wankte er seinem früher » innege¬
habten Sitze zu .
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Grotzes Hauptquartier , den 6 . März

Westlicher Kriegsschauplatz .
Lebhafte Minenkämpfe, nordöstlich Vermelles, der engl .

Infanterie , die dort mehrfach zu kleineren Angriffen ansetzte,
wurde durch Feuer abgewiefen.

Auf dem östl . Maasufer verlief der Tag im allgemeinen
ruhiger als bisher .

'
Immerhin wurden bei kleineren Kampfhandlungen gestern

und vorgestern an Gefangenen 14 Offiziere , 934 Manu
eingebracht.

, Oestlicher und Balkankriegsschauplatz .

Nichts Neues .

, Oborsle Heeresleitung.

Der Weltkrieg.
Kaum mehr schüchtern wagen die Franzlosen zu

behaupten , daß der erste Teil der Verdunschlacht einen
Sieg für sie , eine Niederlage für die Deutschen darstelle.
Wäre die Schlacht ein Sieg für sie gewesen , er wäre ja
sehr teuer erkauft , aber jedenfalls wäre er nickt
von so ausschlaggebender Bedeutung gewesen , daß Prä¬
siden ' Poincare flugs von Paris hätte herbeieilen müs¬
sen , um die siegreichen Truppen zu — beglückwünschen .
Nein , ne Pariser und das Land sollte durch die theatrali¬
sche Reise an die Front wieder getäuscht und die tap¬
feren, aber allerdings nicht besonders glücklichen Trup¬
pen in ihrem schweren Kampf zu neuem Ansturm un¬
gesäuert werden . Denn allzu viel steht aus dem Spiel
— nicht nur das etwas wurmstichige Prestige . Verdun ist
nach Paris der stärkste Waffenplatz Frankreichs , und wenn
her fiele — —'!

Eine gelungene Fahrt nach England hat trotz des
schlechten Wetters in der Nacht vom Sonntag zum
Montag ein Teil unserer bewährten Marinelustschiffe ge¬
macht und über Hüll , dem schon mehr solche Besuche
galten , eine hübsche Anzahl Bomben ausgeworfen , die
nach dem amtlichen Bericht ihre Wirkung taten . Gegen
Luftangriffe sind die Engländer ja sehr empfindlich — '
man kann es ihnen ja am Ende nicht verdenken — , und
so werden sic schnell wieder mit neuen Racheplänen bei der
Hand sein . Vom , deutschen Handel darf nun nichts ,
aber auch gar nichts mehr übrig bleiben . Das müssen die
Verbündeten in einer außerordentlichen Konferenz feier¬
lichst beschließen .

Die ^ reiqmsse im Wellen .
Lnftschiffangriff auf England .

WTB . Berlin , 6 . März . (Amtlich . ) Ein Teil
unserer M a r i n e lu s ts ch i f f e hat in der Nacht vom
5 . auf 6 . März den Marinestützpunkt Hüll am
Humber und die dortigen Dockanlagen aus¬
giebig mit Bomben beworfen . Gute Wir¬
kung beobachtet . Tie Lnstschiffe wurden heftig,
aber ohneErfolg beschossen . Sie sind sämtlich
zurückgekehrt .

WTB . London , 6 . Mä z . ( Amtlich . ) In der Nacht
zum Sonntag kreuzten zwei feindliche Luftschiffe über der
Nvrdostküste. Einige Bomben fielen nahe dem Ufer
ins Meer . Bis jetzt war keine Nachricht darüber zu erhal¬
ten, ob am Lande Schaden angerichtet worden ist.

Der französische Tagesbericht .
WTB . Paris , 6 . März . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : In Belgien hat unsere Artillerie südlich von
Lomtiadzyde seindliche Gräben - um Einsturz gebracht . In den
Argonnen zahlreiche Schüsse unserer Batterien auf Gräben und
Verbindungswege des Feindes in der Gegend von Haute Che-
vauchee und Boureuilles, wo ein Brand verursacht wurde . Fn
der Gegend von Verdun hat sich der Kampf , der auf das
Dorf Douaumont lokalisiert war , gestern abend ausgebreitet .
Um 6 Uhr richtete der Feind nach heftigem Bombardement ge¬
gen unsere Linien vom Gehölz vom Haudremont bis zum Fort
Douaumont . einen sehr lebhaften Angriff , der durch unfer Sperr¬

feuer zuruckgewiesen wurde . 2m Lause der Nacht war die
Beschießung andauernd weiter sehr lebhaft aus unserer ganzen
Front östlich der Maas , westlich Mort Homme und der Lo¬
te Oie .

Abends : Nördlich von Soissons richteten unsere Batterien
ein Zerstörungsfeuer auf die feindlichen Werke . In den Argon¬
nen beschoß unsere Artillerie feindliche Arbeiten in der Nähe
des Weges von Binaroille , nördlich von La Harazee und bei
Haute Chcvauchee. Nördlich von Verdun sehr lebhaftes Bom¬
bardement namentlich zwischen dem Gehölz von Haudremont
und dem Fort Douaumont , doch hat der Feind feine Angriffe
in dieser Gegend nicht erneuert . Keine Veränderung bei Dorf
Douaumont , dessen unmittelbare Zugänge wir halten . Angriff
am Gehölz östlich von Bacherauville . Im Woevre starke Be¬
schießung in der Gegend von Fresnes und östlich von Haudio -
mont . Unserc Artillerie hat sich sehr tätig gezeigt aus der
gesamten feindlichen Front und hat in Bewegung befindliche
Truppen nördlich von Vacheranville , sowie im Gehölz , den
Graben und den Zugängen von Louucmont beschossen . Einer
unserer Flieger schleuderte in der letzten Nacht mehrere Bom¬
ben auf den Bahnhof Louflans, wo große Tätigkeit herrschte .

Belgischer Bericht : Ununterbrochene Beschi ßung auf
der belgischen Front.

WTB . Paris. 6 . März . sAgencc Hauas .) Das Blatt
„Homme Enchaine" ist heute früh bchüpagnahmt worden . Das
Blatt darf acht Tage lang nicht erscheinen .

Ein französischer Befehl .
WTB . Berlin , 6 . März . Folgender Befehl des

Generals Petain wurde bei einem Gefangenen des
französischen Infanterieregiments Nr . 33 gesunken : Seit
dem 21 . Februar greift die Armee des Kronprinzen mit
ver äußersten Kraftanstrengung unsere Stellungen um
Verdun an . Noch nie hat der Feind soviel Artillerie in
Tätigkeit gesetzt, nie soviel Munition aufgewendet . Be¬
reits hat er seine besten Armeekorps , die er seit meh
reren Monaten sorgfältig in Ruhe hielt , aus dem Schlacht-
selde rastlos eingesetzt . Er erneuert seine Jnsanterie -
angrisse ohne Rücksicht aus schwere Verluste . Alles Be¬
weise , welchen Wert Deutschland dieser Offensive leilegt ,
der ersten großen Stils , die es seit über einem Jahre
aus unserer

'
Front versucht . Es beeilt sich, einen Er¬

folg herbeizuführen , der einen Kiieg beendet, unter dst .n
seine Bevölkerung mehr und mehr leidet. Die Träume
einer Ausbreitung im Orient schwinden , das Anwach¬
sen der russischen mfo englischen Armeen ruft Beun¬
ruhigung hervor . Der Aufruf des Kaisers , den uns
Ueberläufer gebracht haben, ist ein Geständnis der wah
reu Ursachen

'
dieses verzweifelten Angriffes : Unser Va¬

terland , hat er gesagt, ist zu diesem Angriffe gezwungen,
aber unser eiserner Wille wird den Feind vernichten :
Nchcr befehle ich den Angriff . — Ihr eiserner Wille
wird sich an unserer Standhaftigkeit brechen , wie in
Lothringen , in der Picardie , im Artois , an der User um
in der Champagne und schließlich werden wir sie bezwin¬
gen und das Scheitern dieser verzweifelten Krästeanspau
nung , bei der die besten Truppen , die ihnen noch blie¬
ben , sich vergeblich verbraucht haben werden, i ird den
Auftakt ihres Zusammenbruches bedeuten . Ganz Frank
reich blickt auf uns . Nochmals erwartet es, daß jeder
seine Pflicht bis zum letzten tut . Der kommandierende
General der II . Armee . Petain .

Zusatz des Regimentskommandeurs : Diesem Erlaß
des Generals Petain , des ehemaligen Kommandeurs des
33 . Regiments , hat der Oberst nur eines hiitzzuzn-
fügen : Das 33 . Regiment wird sich seines ehemaligen
Kommandeurs würdig erweisen : das 33 . Regiment wird ,
wenn nötig , zu sterben tvissen , aber weichen wird es
niemals .

Zusatz des Bata ' l .Tntkemmandurs : Ti 'ser Befehl ist .
sofort den versammelten Kompagnien vorzulesen.

Der große Kriegsrat abgesagt .
GKG . Haag , 6 . MärzT Der große Kriegsrat der

Verbündeten , der ursprünglich am 27 . Februar in Paris
stattfinden sollte, dann aber wegen der Kämpfe bei Ver¬
dun ans den 4 . März vertagt wurde , ist wegen der Fort¬
dauer der Kämpfe vorläufig abgesagt.

Die Kämpfe in Flandern .
WTB . London , 6 . März . Amtlicher Bericht von

gestern : Der .Handgranatenkampf dauerte gestern abend
an den Trichtern nordöMich von Vermelles an . 'Der

Feind zeigte sich tätig bei Ä » o1 » L »»MiMch »«in
Wern . Äm Kanal Dpern—Cominetz ist die Tage
Wir halten den am dS . Mts . gewonnenen « od« .

Der Krieg zur See .
WTB . Frankfurt » . M . . S . Mär» . I » Tikbur, Dch

am Freitag 5 .50 Uhr 18 Offiziere und Mannschafte » der El«
Mactavish angekommen , jener Schiffer , da » von der Möv « cius-
aebrncht und in den Grund gebohrt worden ist . Wie die ^Krkf .
Ztg .

" au » London meldet , erzählte der dritte Offizier K«r
Clan Mactavish u . a . : Der Kampf mit der Möv » fand «»
Sonntag , den 16 . Januar statt . Die Cian Mactavish fuhr un-

efähr stOO Meilen südlich von Madeira, als sie zwei Schiff«
ichtcte . Dar eine Schiff hatte ein Licht am Bordermast . Wir

überholten es rasch . Um 5 .56 Uhr gab da» Schiff rin Morseslg-
nal ad und ich antwortete . Da» Schiff fragte : War für «i»
Schiff '? Wir fragten zurück , mit war für einem Schiff wir e»
zu tun hätten und erhielten die Antwort Author von Liverp» ol .
Daraufhin teilten auch wir unfern Namen mit . Plötzlich er¬
hielten wir das Signal : Sofort stoppen , ich bin «in deutscher
Kreuzer ! Der Kapitän gab allen Maschinisten den Befehl,
die größte Geschwindigkeit zu entfalten . Ich signalisierte zu¬
rück . daß wir stoppen würden . L» war die» also ein Bluff.
Sobald das deutsche Schiff merkte , daß wir nicht hielten , er-
Lffnetc er das Feuer. Unsere Kanoniere erhielten Befehl ,
das Feuer zu erwidern . Wir erhielten mehrere Treffer : eine
Granate traf den Oberteil de » Maschinenraum « , tötete 17 Lar -
Karen und verwundete 5 . D»nn traf eine Granate da » Schiff
unter der Wasserlinie . Jetzt gab der Kapitän Befehl mit dem
Feuer Einhalt zu tun und das Schiff zu stoppen. Sobald die
Deutschen unser Signal sahen, stellten sie da» Feuer ein . Mit
mehreren Begleitmannschaften kam ein deutscher Offizier »n
Bord. Kapitän Oliver erschien und der Deutsche fragte , warum
der Kapitän auf den deutschen Kreuzer gefeuert habe. Der
Kapitän erwiderte : Ich feuerte , um mein Schiff zu schützen.
Wenn meine Regierung mir eine Kanone an Bord meines Schif¬
fes stellt , so benütze ich sie auch , denn eine Kanone ist nicht
zur Verzierung da . Die Deutsche» steitten un» nun auf Deck
in einer Reihe auf . Sic sagten , daß jeder , der eine Bewegung
mache , erschossen würde . Nach einiger Zeit erhielten wir den
Befehl, in die Boote zu gehen . Das Boot des 2 . Offiziers unk
mein Boot erhielten den Beseht , zum Begleitschiff der Mö» e.
der Appam zu fahren , während der andere Schiffsoffizier unk
der Kapitän auf die Möve gebracht wurde . Am nächsten Tage
teilten uns die Deutschen mit , daß wir auf den Kreuzer Möve
verbracht werden sollten . Um 5 Uhr nachmittags wurden di« an¬
deren gefangenen Mannscbaste » von der Möve auf die Appam
gebracht und wir selbst aus die Möve . Ein Name war nicht
an dem Kreuzer angebracht, aber an Kaisers Geburtstag erschie¬
nen die Deutschen in Gala mit dem Namen Möve auf den
Mützen . Als nlir von der Appam fortsuhrcn . versenkten die
Dculschen die Lvrbridge . von der sie nördlich der Mündung Ke»
Amazonas Kohlen nahmen . Sie pinselten der Möve eine dunkel-
gelbe Farbe auf und nahmen noch andere Maskierungen vor .
Nach 2-l Tagen wurde die Westburn gekapert . In jener Nacht
wurde allen gefangenen Mannschaften , mii Ausnahme der Leute
der Clan Mactavish. mitgetcilt , daß sie das Schiff zu verlasse»
hätten . Uns dagegen wurde gesagt , daß wir nach Deutschland
gebracht würden , oder daß man uns an Bord der Möve halten
werde , bis das Schiff versenkt würde , weil wir gefeuert hätten.
Erst als alle anderen Mannschaften von Bord waren , wurde
uns bedeutet , daß wir mit Ausnahme des Kapitäns und der
beiden Kanoniere gehen könnten . 228 Mann von uns wurden
aus die Westburn gebracht . Das Schiff stand unter Bewachung
von 8 Mann . Man hatte Bomben an dem Schiff angebracht
und als wir am 22 . Februar in Teneriffa ankamen , wurde un»
gedroht , dap wir alle in die Luft gesprengt würden , wenn wir
uns rührten . Die Westburn fuhr von der Südseite her in
den Hafti' von Teneriffa ei» und ein britischer Kreuzer kam
von Norden . Wir fuhren in einem Abstand von 1V6 Pard»
an dem Kreuzer vordn , der die Westburn nicht anrübren durste,
weil wir in ierriiorialen e' ewä '

sern waren . Am nächsten Tag
wurden mir auf die Athcni : gebracht . Als mir eben auf dem
Schis ? angckommen waren , sahen wir , wie die Westburn sank.
Die Deutschen hatten sie nur ein« halbe Meile von Teneriff«
beransgebracki und sie gerade vor den Augen des britischen Kreu¬
zers versenkt

WTB . London , 6 . März . Einer Lloßds -Mel -
dnng zufolge wurde der englische Dampfer „Rotesay"
( 20li? Tonnen ) versenkt . Tie Mannschaft ist ge¬
rettet .

Die im DAen .
WLB . Wien , 8 . Mä >z . Amtlich wird verlrutbaM

vom 6 . März lLUl mittags :
Russischer und südöstlicher Kriegsschau¬

platz : Nichts Neues .
Russisch ? He : löste .

WbB , StcEholiN . 5 März DageuS Nyheter ver-
ö,st allicht einine Aunabeu über die russische»? Verluste

Der Habermeister .
Ein Volksdild aus den bairischen Bergen .

Von Hermann Sch in id .
/ 6. Fortsetzung . (Nachdr. verb .)

Der Mann stieg ab , reichte dem herbeigeeilten
Hausknecht die Zügel hin und rief dabei mit süßein
Lächeln und in einem so gerührt zärtlichen Tone , als
gälte es der Begrüßung des ältesten und vertrautesten
Freundes : , ,Schau , schau, der alte Dick 'l ist auch noch
auf der Welt ! Ist das eine Freude , wenn man so ci,en
alten Bekannten wieder sieht ! Versorg ' mir fein Die
Fuchsen gut — Du weißt ja , daß es geschrie

'
e steht ,der Gerechte soll sich auch des Kiehs erbarmen ! L " ter

alte bekannte Gesichter, " fuhr er fort und blickt : im
Kreise umher . „Das tut einem wohl — man meint
gar nicht , daß man fort gewesen . . . . Ah , sich Da ,der Herr Lehrer auch hier . . das ist noch das größte
Vergnügen . . . ein Mann , dem ich so Vieles ver¬
danke ! Sie kennen mich wohl gar nicht mehr , Her
Lehrer ?" rief er hinzutretend und faßte

' den
Händen des Begrüßten .

„ Wie sollt '
ich nicht ?" erwiderte derselbe, aber

er konnte Augen und Hände von der Pfeife nicht los¬
bekommen, die er eben zu stopfen begonnen hatte .

„ Freilich, freilich , wie sollt ' er nicht , der Herr
Lehrer ! " rief der Metzger. „Hat er uns doch erst
vorhin Schul ' gehalten und hat uns erzählt , daß er
festen Baum aus seiner Baumschul ' beobachtet und
kennt , und wenn er sich auch noch fo krumm ausge¬
wachsen hat . . . ."

Ein scharfer Seitenblick des Angekommenen streifte
nach stein Spötter hinüber , aber im Augenblick war
bas alte ' freundliche Lächeln wieder da. „ Schau , schau , s
der Herr Staudinger auch da ! " rief er etwas gedehnt.
„ Immer gesund und wohlauf , wie ich sehe — und

t langmächtig nicht mehr sehen lassen in der Stad :
. . . Sie sind wohl . . .

"
Er vollendete nicht , denn seine Augen blieben ar

Franst hasten , welche eben vom Hause herankam , nach
dem Begehren der neuen Gäste zu fragen ; er war so
überrascht, daß ihm das Wort im Munde stecken blieb,
und aus seinen Augen funkelte etwas , was nicht über¬
einstimmte mit dem sonstigen mild gelassenen Auf - und
Niederschlag derselben. „Franzi, " rief er auf das
Mädchen zueilend, „bist Du 's denn wirklich ? Da hält '
ich mir ja eher des Himmels Einsall erwartet , als daß
ich Dich in der Kreuzstraßen finden tät , als Schenk¬
kellnerin ! Du bist aber schön geworden , seit ich Dich
nimmer gesehen Hab '

. . . . laß Dich doch nur recht an - ,
schcm'n und Dir herzhaft Grüß Gott sagen ! "

Damit war er ihr näher getreten und wollte ihr
in vertrauter Weise den Arm um die Hüsten legen,
aber ehe er recht wußte wie, war sie ihm entschlüpft.
„ Ich dank' schön," rief sie , „wünsch ' auch m einerseits
wohl zu leben, Herr Archer ! "

„Herr Archer ! " rief er etwas verdutzt . „Red 'st
Tu so mit mir und tust so fremd ? Sind wir denn
nicht mit einander ausgewachsen, bist Du denn nicht
meine Ziehschwester und meine Spielkameradin gewesen .

"

„ Das wißt Ihr noch ?" sagte sie , an ihm vorüber¬
gehend kurz und kalt . „Habt Ihr doch so manches
Jahr darauf vergessen , wie kommt es ' Euch jetzt auf
einmal in den Sinn ?. . . . . Das Spiel ist ausgespielt
— und ich meine, dort ist Jemand , HerrAicher , der mich
notwendiger brauchen kann, als Ihr . . . .

"
Damit war sie schon bei dem Wagen , der Zu¬

rückgewiesene stand einen Moment unschlüssig und betrof¬
fen — es schien, als ob der Gleichmut ihn verlassen
wolle , aber es war nur ein Zucken , das über sein
Antlitz fuhr , wie Wetterleuchten über einen heiteren
Abendhimmel ; so schnell, als es verschwunden gewesen ,
kam das stehende freundliche Lächeln zurück und mit

liebten verzogenen Kindes mißbilligt uick> doch! »nt -
schuldigt, wandte er sich achselzuckend den übrigen .
Anwesenden zu .

„ Müssen sich nicht wundern oder gar ärgere
Herr Archer ! " sagte mit höhnischer Genugtuung d«r dvW
Metzger , indem er so weit zur Seite rückte, daß d« s
schmale schwarze Mann allenfalls zur Hälfte neben ihm,
hätte Platz finden können. „Sie brat 't Ihnen eben
auch keine andere Wurst — das ist schon so die Ma¬
nier von der groben Dirn ! "

„Wundern ? Arrgern ?" erwiderte Archer milde.
denke nicht daran — weiß man doch , Jugend hat ui>
Tugend ! Sie weiß eben, daß sie ein sauberes Gestck
hat , um das ihr Mancher viel verzeiht . . . . sie
denket nicht , was da geschrieben steht . . . . daß dis
Schönheit vergcht , wie Gras , so da am Morgen frisch!
und prangend steht und abgemähet wird und verwsKH
noch vor dem Abendrot . Ist es nicht wahr , heißt eH
nicht so , Herr Lehrer ?" Ohne jedoch die Antwort deck
Angeredeten abzuwarten , wandte er sich dem Wirt »
zu , der sich zur Begrüßung des ansehnlichen Gask »
eingefunden hatte , und die grüne Schtegelhaud « in dm
Händen drehend , nach den Besohlen desselben bezüglich
des Mittagessens fragte : „ Wo denken Sie hin .
Wirt ?" rief Aicher , als ihm derselbe die
seiner Hühner anpries und ein Stück saftigen Hirj^ »
bratens empfahl , der sich mit der Zunge ^srdrückev '

„ Halten Sie mich für einen so schlecht «? Christen , ^
an einem gebotenen Fasttag , am heiligen Qaatuuch« '

Mittwoch , Fleisch ißt ? Nein , nein — kochen Sie « er
etwas Leichtes, etwas Weniges . . . .

"

„ Biesteicht Lrbs««suppe mit gebackenen « « k»
' nöderln ?"

„Meinetwegen . . . ja und einen Eierfladen daM
und wenn sich vielleicht ein kleines Fischchrn im
ler verkrochen hat . . . ."



im Krieg bi- Ende ID15 . Das Blatt erhielt die Zahl
len , die amtlich sind , aber nicht veröffentlicht werden,
vvn einym durchreisenden Ausländer . Tie Gesamtsumme
der Gefallenen vom 1 . Januar bis 31 . Dez . 1915 be¬
trug 1942 610 Mann . Von den Offizieren sind seit
Beginn des Krieges 125 433 tot , darunter 277 Generale .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 6 . März . Amtlich wird verlautbart
6 . März 1916 mittags :

Italienischer Kriegsschauplatz : Die
ffampftätigkeit ist ft.it mehreren Lage : durch äußere
»ähnlich starke Niederschläge im Gebilde , auch durch
Lawinengefahr , fast völlig aufgehoben .

Wien , 6 . März . Bei Durazzo wurden nach end¬
gültiger Feststellung 34 italienische Geschütze und 1140g
Gewehre erbeutet . , ,

'

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 6 . März . Das Haupt¬

quartier teilt mit : Von den verschiedenen Fronten ist
keine Nachricht eingetroffen , die eine wichtige Verände¬
rung meldet.

WTB . Athen , 6 . März . (Reuter . ) Wie berich¬
tet wird , entfernen die Türken die Minen aus den
Dardanellen .

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph " sind
die Kriegsschiffe , die Iapan zur Hilfe der Ver¬
bündeten in das Mittelmeer sandte , die gepanzerten
Kreuzer „ Kasaga " 17627 Tonnen ) , , ,Tokina " (9750 Don¬
nen) und der geschützte Kreuzer „Schitose" (4670 Ton¬
nen).

Neues vom Taae .
Deutschland und Portugal .

GKG . Berlin . 6 . März . Nach einer Drahtmel -
buug der „Boss. Ztg .

" aus Lissabon erwartet man in
Portugal den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
mit Deutschland . Tie Deutschen ziehen ihre Gelder von
den Banken zurück ; zahlreiche deutsche Familien sind
bereits abgereist.

Wilson und der Kongreß .
WTB Newyork , 3 . März . ( Durch Funkspruch vom Ver¬

treter des WTB .) Der hervorragende Moment in den Be¬
ziehungen zwischen dem Präsidenten Wilson und dem Kvngref;
ist die heutige Konferenz Wilsons mit dem Sprecher Clark und
den anderen Führern des Repräsentantenhauses . — Eine Wa¬
shingtoner Depesche der Associated Preß sagt über diese Kon¬
ferenz : Die Führer des Hauses gingen fort , indem fie Wil¬
son erklärten , daß heute nichts getan werden würde . Sie
wagten aber keine Prophezeihungen hinsichtlich der Zukunft
und gäbe », zu , daß die Lage ernst sei . Nach der Konferenz sagte
der Sprecher Clark : Wir setzten Wilson auseinander , wie das
Haus unserer Meinung nach denke . Ich sagte Wilson , daß die
Resolution , die Amerikaner vor der Benutzung bewaffneter
Handelsschiffe zu warnen , mit einer Majorität von 2 zu 1 an¬
genommen werden würde , wenn sie gegenwärtig im Repräsen¬
tantenhaus zur Abstimmung gebracht werden würde. Einige be¬
geisterte Herren dächten , die Majorität würde sich wie 3 zu 1
verhalten ( ?) Am Schluß der Konferenz war es allen voll¬
ständig klar , daß Wilson auf dem Standpunkt seines Briefes
an Stone beharrt . Wilson wurde durch eine große Zahl von
Telegrammen ermutigt , die aus verschiedenen Peilen des Lan¬
des im Weißen Hnuse eintrafen und sich für seinen Standpunkt
aursprachen Auf der anderen Seite sind aus vielen Teilen des
Landes Briefe in die Kanzlei des Ausschusses für auswärtige
Angelegenheiten geströmt, die dringend die Annahme der Resolu¬
tion , betreffend die Warnung der Amerikaner vor der Benut¬
zung bewaffneter Handelsschiffe , verlangen. Senator Gore hat
seine konkurrierende Resolution , die Amerikaner vor den be¬
waffneten Handelsschiffen zu warnen , eiugebracht und erklärt ,
daß er mir Rücksicht auf die Korrespondenz zwischen Wison und
Stone umso begeisterter für seine Sache sei . Gore erklärte :
In der Annahme meiner Resolution würde keine Schmälerung
amerikanischer Rechte liegen . Meine Resolution geht dübln ,
daß es die Ansicht des Kongresses sei , daß amerikanische Bür - '
ger er vermeiden sollen , ihr

'
Rccht auszunützen, auf bewaffneten

-Dampfern zu reisen . In Kreisen von Regierungsbeamten hieß
Wilsons Warnung in seinem Briefe , daß die Vereinigten

Staaten das Völkerrecht vor der Verletzung seitens irgend einer
Nation oder von irgend einer Gruppe von Nationen schützen
müßten, sei gegen alle europäischen Kriegsührenden gerichtet
gewesen . Die Negierung , hieß es , sei im Bzgnsf , an Eng ' and
»ine Note über die Bnnngutfrage abzusenden , die seit Wochen
i» Vorbereitung stehe und sie werde die gegen die Beschlagnahme
amerikanischer Postsachen bereits erhobenen Proteste kräftig
betreibe » .

Kriegschronik 1915 - A

7 . Mörz : Die Zahl der Kriegsgefangenen wird auf 780000
i« Deutschland angegeben .
— In der Champagne machten unsere Truppen Fortschritte .
—- Cin französischer Massenangriff nordöstlich Le Mes ->
ntl scheiterte unter schweren Verlusten des Gegners.
— Deutsche Angriffe südöstlich Rawa waren erfolgreich,
3400 Russen werden gefangen und 16 Maschinengewehre
erbeutet.
— 6 feindliche Panzerschiffe beschossen erneut die Dar'
dauellenforts .
— Der amerikanische Gesandte in Peking erklärte , daß
Amerika die Integrität Chinas schützen werde.

Baden .
r- ) Karlsruhe , 6 . März . Die Badische Eisen--

kshuverwaltung hat bestimmt , daß die Arbeiterwochen¬
karten auch an Sonntagen benützt werden dürfen , wenn
«m Arbeiter am Sonntag nach der Beendigung der Nacht¬
schicht nach ' dem Wohnorte oder zum Antritt der Nacht-
ßchicht nach dem Arbeitsorte fährt .

(-) Heidelberg , 6 . März . Der zum Honorarpro¬
fessor der Philosophie an der hiesigen Universität ernann¬
te Professor Dr . Hans Driesch ist Vertreter der vitaksti -
jchen Richtung der neuen Biologie . De r Gelehrte wurde
1867 zu Kreuznach geboren und unternahm Studien¬
reisen in die asiatischen Tropen . Er arbeitete dann an
»er Zoologischen Station in Neapel , habilitierte sich 1909
in Heidelberg für Naturphilosophie und erhielt 1911

Titel außerordentlicher Professor .

'
(-) Heidelberg , 6 . März . In dem Spronagepvi -

zeß, der sich letzter Tage vor dem Berner Divisionsge¬
richt abspielte, war auch ein Mackintosh verwickelt . Die¬
ser war laut Heidelberger Ztg . bis kurz vor Ausbruch
des Krieges in Heidelberg und war Leiter der hiesigen
Berlitzschule. Als sich die politische Lage Ende 1914
immer mehr zuspitzte , wurde Mackintosh der deutsche
Boden zu heiß . Er verduftete schleunigst nach der
Schweiz, wo er , nebst anderen Komplizen sestengommen
und vor Gericht gestellt wurde . Es ist nur schade, daß
dieser saubere Mister nicht von deutschen Armen gepackt
werden konnte, dann wäre er ans jeden Fall nicht frei
gesprochen worden . (Genehmigt .)

(-) Heidelberg , 6 . März . In seiner Wohnung
hantierte ein verheirateter Mann mit einer Gewehr-
patvone die plötzlich explodierte und dem Unvorsichtigen
die Hand fast völlig zerriß . Außerdem erlitt der Mann
noch andere Verletzungen .

(-) Bruchsal , 6 . März . Von Montag ab wer¬
den in unserer Stadt Kartosfelkarten ausgegeben . Be¬
rechtigt zur Empfangnahme dieser Karten sind nur sol¬
che Haushaltungen , die nicht mehr als 10 Pfund pro
Kopf Kartoffelvörräte haben.

(-) Freiburg , 6 . März . Bor der Strafkammer
hatte sich der 16jährige Silvester Burger von Aitsimons -
wald wegen 13 Diebstählen zu verantworten , die er fast
alle in Archen verübte , indem er die Opferstöcke erbrach.
Der hoffnungsvolle Bursche erhielt neun Monate Ge¬
fängnis .

(-) Freiburg , 6 . März . Zur Förderung des Klein-
wohnnngsbaues nimmt der Stadtrat die Erbauung der
zweiten Hälfte der Kleinwohnungen in der Tellstraße
in Aussicht, sobald das Bedürfnis hierfür sich heraus¬
stellt. Zu dem gleichen Zweck hat die hiesige Sparkasse
ein Kapital von 1 Million Mark zur Verfügung gestellt,
aus dem auch zur Bebauung von Privatgelände mit
Kleinwohnungen Hypotheken bis zu 75 Pvoz . gegeben
werden können.

(-) Gütenbach Amt Triberg, 6 . März . . Hier ist
der Milchpreis von 17 auf 20 Pfennig für den Liter
erhöht worden .

(-) Singen , 6 . März . Es werden gegenwärtig
geradezu unsinnige Preise für Vieh bezahlt . So ver¬
kaufte der Landwirt Villinger auf der Dietsurtmühle bei
Mühlhausen zwei Schlachtochsen um den kaum noch dage«
wesencn Preis von 4500 Mark .

(-) - Oftersheim , 6 . März . Bei einer Revision
in der hiesigen Mühle wurde durch die Gendarmerie ein
ansehnliches Quantum Frucht beschlagnahmt , das vvn
dem Besitzer bei der Bestandsaufnahme der Getreidevor¬
räte zu wenig angegeben war .

(-) Emmendingen , 6 . März . Am Freitag schlu¬
gen die Schüler der oberen Klasse der Volksschule ihre
Nägel in den Eisernen Adler ein . Die Volksschule hat
sich nun an dem Eisernen Adler mit über 1000 eisernen
Nägeln verewigt . Die Nagelung erfolgte jeweils mit
sinnreichen Sprüchen .

(- ) Konstanz , 6 . März . Wegen deutschfeindlicher
Kundgebungen wurde der verheiratete Schreiner Adolf
Wirk, Vater von 8 Kindern , die er mit Hilfe der Stadl
Konstanz gwßziehen läßt , zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 6 . März . (Der König bei

den I u n g - S ch ü tz en . ) Gestern nachmittag begab sich
der König in Begleitung des Flnaeladjutanten von .'
Dienst nach dem Schützenhaus der Stuttgarter Schüt¬
zengilde , um dem für die Stuttgarter Jugeudwehr und
ungedient ^ Landsturmleute von jhr veranstalteten Prcis -
schießen anzuwohnen , für das auch er einen Preis ge¬
stiftet hatte . Auch der Staatsminister des Kriegswe¬
sens hatte sich eingefunden . Nachdem der König sich län¬
gere Zeit mit den anwesenden Herren unterhalten ,
auch einzelne Jugendwehrmannschaften ins Gespräch ge¬
zogen und den Verlauf des Schießens beobachtet hatte ,
begab xr sich mit den Mitgliedern der Schützengilde und
den Ghsten nach den oberen Räumen , wo ihm in dem
Schwanenbecher ein Ehrentrunk gereicht wurde . Der Kö¬
nig leerte den Becher auf das Wohl der Schützengilde und
hielt sodann vom Podium aus an die Mitglieder der Ju -
aendwehr eine Ansprache, hie nach der „Württ . Ztg .

"
folgenden Wortlaut hat :

- „ Meine lieben junge Freunde ! Es ist mir eine
große Freude , in Ihrer Mitte zu erscheinen und mich
persönlich zu üb -orzeugen, daß Sie unermüdlich ler¬
nen und sich Kenntnisse erwerben . Nicht ein jugend
liches Spiel ist es , was sie treiben , sondern eine ernste,
notwendige Aufgabe , um mit der Waffe vertraut zu
werden . Mit Freude habe ich gesehen , mit welcher Hin¬
gebung und mit welchem Eifer Sie tätig sind , und ich
freue mich sehr, daß die Schützengilde Ihnen ihr schönes
Heim zu Schießübungen zur Verfügung gestellt hat , und
daß (die Herren von der Schützengilde Ihnen mit Rat
und -Tat zur Seite stehen . Ich weiß, trotz Ihrer Ju¬
gend sind Sie durchdrungen von dem Ernst Ihrer Auf¬
gaben . Was Sie in der Jugendwehr , im Gelände und
hier im Schütz . nhaus gelernt haben , macht Sie tüchtig,
um , ipenn der Rn » an Sic ergeht , das Vaterland zu ver¬
teidigen und den Feind fernzuhalten , wie es durch
Gottes Gnade bisher gelungen ist . Sie sind des Va-
terlaijdcs Hoffnung und Zukunft . Harren Sie au . in
Ihrer Ausbildung , und der Lohn wird dereinst nicht
ausbteiben . Wenn die Stunde der Gefahr nah : , wenn
das Vaterland ruft , wird keiner von Ihnen Zurückblei¬ben, dessen halte ich mich für vergewissert : Wo der
Schwabe hingestellt wird , hält er auch ans b 'is mm
letzten Atemzuge . Und nun , meine lieben jungen
Freunde , rufen Sie mit mir : Unser liebes g vßeK,
schönes Vaterland , Kaiser und Reich : Hurra ' "

Der Jugeardwehrsührer Rektor Dr . Barru dankte
dem König für sein Erscheinen und brachte ein .poch aut
ihn aus .

(-) Lruttgart , 6 . März . (Schnee fall . ) Am
Ende der veracmaenen Woche schien es, als wolle sich der

Winter endgültig verabschieden. Nachdem gestern den
ganzen Tag über naßkaltes Wetter geherrscht hatte , hat
sich heute nacht mit Regen vermischter Schneefall ei»-
gestellt. Heute früh bot sich unseren Augen abermal »
eine Wintcrlandschast .

(-) Heilbronn , 6 . März . (Der Bulterschatz .)
Eine Gesellschaft von Frauen aus der Mainzer Geaeiü»
hatte im Hohenlohcschen viet Butter zusammengekaust
und den „ Schatz " in Schachteln verpackt, mit denen ŝ e
die Rückfahrt antraten . Der Transport wurde aber
ruchbar und die Heilbronner Polizei beschlagnahmte die
Butter auf dein hiesigen Hauptbahnhof .

(--) ObLrstenscld , 6 . März . (Hohe Preise . ll».
glaublich hohe Preise bei einer unlängst stattgefundene»
Fahrnisversteigerung der Leibbrandschen Erben wurde«
im Aufstreich erlöst : für 1 Zentner Kleeheu 9 .20 Mk . ,
für 1 Ztr . Wiesenheu 8 .50 Mk . , 1 Ztr . Stroh 5 .50.
Mk . , 1 Ztr . Angersen 3 . 20 Mk.

(-) Herrenberg , 6 . März . (Unangemeldet
tes Brotgetreide . ) Bei einem Bauern im be¬
nachbarten Haslach wurden bei der Nachschau etwa 50
Zentner nicht angemeldetes Brotgetreide Zulage geför¬
dert .

(-) Waldsee , 6 . Febr . (Getreideaufnahme .)
Die in unserem Bezirk im Januar ds . Js . vorgenommene
Nachprüfung der Getreidevorräte ergab gegenüber der
Ausnahme vom 16 . November 1915 ein Mehr von nicht
weniger als 24500 Zentner .

— Vorsicht bei Einkäufen von Surrogaten .
In der „Deutschen Schlacht- und Viehhofzeitung " be¬
richtet der Berliner städtische Obertierarzt Dr . Juna «1
über eine Erfahrung , die er mit Konservcnfett macy-
/ e . Dr . Jnnack kaufte in einem Laden einviertel Pfund
e.rner als „ Leberschmalz" angezeigten Ware zum Preise
von 45 Pfennig , deren Preis für das Pfund sich m
Abzug der Packung auf 1,92 Mark stellte . Das Präparat
war eine bräunliche , fade und stark gepfefferte Masse .
Die nähere Analyse ergab folgende Zusammensetzung :

-Trockensubstanz 22 Prozent , Fett 4 Prozent , Leberbe¬
standteile waren nicht nachzuweisen. Für 45 Pfennig
erhält der Käufer also in seinen 125 Gramm Ware 92,S
Gramm Wasser, 5 Gramm Fett , 18 Gramm Stärke , viele
zerkleinerte Pfefferkörner , 4,5 Gramm Fleischfasern und
Blutbestandteile ; aus die heutigen Preise umgerechie :
ist der Fett - , Stärke - und Eiweißgehalt der für 45
Pfennig gekauften Ware auf 5 Pfennig zu beanschlagen;
dem Käufer wird also das Neunfache des reellen Wertes
abverlangt . Genußwert ist bei diesem Leberschmalz gar
nicht vorhanden . Der heringsartige Geruch dieses „Le¬
berschmalzes" läßt darauf schließen , daß die beigegebe-
ien Fleischfasern ans Fischileisch irgend welcher Art be-
iehen .

- Bierboykott der Feldgrauen . In einem Ort
an der deutschen Front , wo z . Zt . bayerische Truppen
liegen , wollte der Brauereibesitzer den Bierp . e

' s um
5 Pfennig für das Liter erhöhen . Die Soldaten legten
dagegen Protest ein, erklärten sich aber als biedere Deut¬
sche bereit , eine Erhöhung um 2 Pfg . anzunehmen , was
jedoch der Brauer ablehnte . Das erfüllte unsere Len e
mit tiefein Grimm . Es wurde ein Generalappell ange¬
ordnet , und der Herr Kommandeur , der im Zivilleben
Näherer Justizbeamter ist , hielt an seine Leute eine zün¬
dende Ansprache , so daß einstimmig beschlossen wurde ,
so lange kein Bier zu trinken , bis die Brauerei auf daL
Angebot der Truppen eingehen würde . Dieser Beschluß
wurde auch genau durchgeführt und bereits nach drei
Tagen mußte der .Herr Brauereibesitzer klein beigeien .

Die Württembergische Verlustliste Nr . 352
betrisst das Lan ^ . . ^ nß Regt . Nr . 13, die Gren .-Regi -
meiiter Nr . 119 und 123, das Füs . -Negt . Nr . 122 , di«
Rei . -Jns .-Regimenter Nr . 119 , 120, 246 und 248 , du
Lnnd : -) . -Jnf . - Regtmenter Nr . 119 und 123 , die Ins .-
Regimenter Nr . 121 , 124 , 125 und 126 , ferner die 1,
und 4 . Laiidw . - Esk. , die Feldartill . -Regimenter Nr . 23
- nd 49 , die 1 . Feld - Pionier -Komp. , die Sanitäts -Komp.
Nr . 2, das Armiernngs -Bat . Nr . 59 - Sodann werden
mirg ' teilt : „ Le A re Pertute "

, Verluste durch Kenn ! hei-
um , Verzeichnis Nr . 3 der anZ England zurückgelchr: ru>
Ansranschvenrnnoeteil , Verzeichnis Nr . 5 eines
Frankreich zurü .gekehrten Austauschverwundelen nick Br
ri .htignrigen früherer Perl

Tie tvürttcmhrrgische Verlustliste Nr . 354
betrifft die R > ft Jnß -Regimenter Nr . 119, 121 und
2 -17, die Lnndw . Inf - Regimenter Nr . 122 , 123 und 126,Gren . - Regt . Nr . 123 , die Jnf . -Regimenter Nr . 124,
l - 5, 126 und 180, F-elvarr . Regt . Nr . 49 , Ers . - Feldart .-
Regt . Nr . F >5, Feldlazarett Nr . 9 , Sanitätskomp . Nr . 2
und Res. - Lamläkstoinp . 'Nr . 26 . Ferner werden Ver¬
lage durch Kraniheilen und Berichtigungen früherer
Verlustlisten mitgeteilt .

— NR , x . . e r an Kommunalverbände .
Nach einer Belanntmachung im Amtsblatt der Württ .
Verkehrsamt alten haben M . h fendungen , die von Mili¬
tärbehörden ini Austausch an Kvmmunalverbande aufge¬
geben werden , keinen Ampruch aus Militärtarif . Sie
sind zu den Frachtsatz : n des öffentlich-» Verkehrs ab -
zusertigen . Falls die Fracht seither zum Militärtaris
berechnet wurde , ist der Fra .htnnterjchied nachznerheben.

Handel unS BerLehr .
( . ) Sn : cha t > 4 . März. (S ch i a ch t r> i c h m a r k t .) Ms

den ^ ch : cch :v . e .,i, .a. k : irur . en -uget. ie ^ en : 367 Großvieh . 36
Kälber uno 67 Schweine. Unverirausl Md : 28 Großvieh . Die
Preise sind folgende : Bu . ien 1 . Qualität 165, - 170 ; Stier. -
I . Qun . iüü 183 - - 160 : Iungrinder 2 . Qualität 180— 185 ; Kühe
1 . Quaiii 'iü 1,5 2 . Qualität 165 ; Kälber 1 . Qualität 170— 17S
2 . Quatilü : 100 - Ivo. Schweine vollsleischige Uber 120 Kil»
120 , vollsleischige von 100— 120 Ki .o 118 , vv :t,luschige von
80 - - 106 Kilo 108 , 'ooUßeischige rvn 60 —80 Kilo 00 vollflei-
schige unter 60 Kito 03 . Sauen 00 . Verlauf des Marktes '.
Schweine gesuch: , ftnjt iang ' am .

Druck n . Verlag der B . Hosmann'schen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .



Weveinsbcrnk Witdbcrd
emgetr Gerroffeoschsft mit «nbeschr. Haftpflicht.

Aktiva . Bilanz Pro Zl . Dczsmb -'r 19IS.
Kassenbestand . 60471 34 - Geschäftsanteile der Mitglieder
Wechselbestand . 338359 92 t einschl . 5 °/ » Dividende 1915 797083 74
Effektenbestand . 85243 50 i Reservefond einschl. Zuweisung 1915 . . 197000—
Anlage des Reservefonds in mündelsicheren Aufgenommene Anlehen und Spareinlagen

Papieren . 180387 50 a) mit 6monatl . Kündigung
Mobilien . 5000 — Mk . 2369799 .48
Immobilien . ' . . 112000 — b) mit tägl . Kündigung Mk . 80225 . 75 2450025 23
Geschäftsausstünde in laufender Rechnung 1889988 26 Guthaben der Mitglieder in lfd . Rechnung 278247 48

„ Vorschüsse 1161391 27 Guthaben der Banken . 573279 10
„ Darl . gegen 1 . Hpp . 427100 — Laufende Tratten . 10703770
„ bei Banken 83032 12 Zum voraus erhobene Zinsen und Discont -
„ offene Zinsraten 66957 62 betrüge pro 1916 . 1831 15

Gewinn -Vortrag . 5427 13

4409931 53 4409931 53

Mrtglrederzohl :

Am 1 . Januar 1915 . . . . . . 883
Neu eingetreten . . . 16

899
Ausgeschieden :

durch Tod . . . 22
freiwillig . od . ins . Wegzugs . . . . . 8
durch Ausschluß

Stand am 31 . Dezember 1915
32

867

ildbad , den 6 . März 1916 .
Der Uorstaub :

C Bätzner. W . Ulmer.

Stellv .GeurrolkormuandoXIIl . (K .M .) Armeekorps .
Äerkt ks N'

lleis VN Mbamea .
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 18 .

Jan . 1916 , betr . Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Nußbaumholz und stehenden Nußbäumen , veröffentlicht im
Staatsanzeiger vom 15 . Januar 1916, Nr. 11 , wird bis
auf weiteres verboten, ohne vorherige schriftliche Genehmig¬
ung des stellv . Generalkommandos Nußbäume aller Art zu
fällen, sowie Verträge abzuschließen , die auf den Erwerb
nicht gefällter Nußbäume gerichtet sind .

Stuttgart , den 28 . Februar 1916 .
Drr stell«. kommarrdirreirde General :

von Schäfer .
Bekannt gegeben .
Wildbad, den 6 . März 1916 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Wut die ckr ! k LmWNlchr !
ZAnfProzmtige Deutsche Reichsanleihe

zu 98 .80
oder

VitMilhMWicht ausloÄm
Äiltsljk

All
Die Kriegsanleihe ist

Das Wert- spier des Deutsche» Bottes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe tz -r DBeimgeMebensn
gegen alle unsre Feinde .

die jeder zu Hanse führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Kind .

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20 . Juli 19 16 zahlbar
ermöglicht Jedem die . Beteiligung .

Man zeichnet
bei der Reichsbank , den Banken und Bankiers , den Sparkassen, den Lebens¬

versicherungsgesellschaften , den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter Jeichnnngstc - g M dev 22 Mävz .
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf !

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen .

Drzirksgetreidestelle Ueirendürg .

InLLevrniLLet -Angebot .
Es werden angeboten :
1 . Leinkuchen Preis ca . 20 Mk . per Ztr.
2 . getrocknete Zuckerschnitzel

Preis ca . 13 Mk . 50 Pf . per Ztr.
3 . Torfmelasse „ „ 8 „ — „ „4 . Häckselmelasse „ „ 8 „ 50 „ „ „
5 . getrocknete Biertreber (nur für Pferde)

Preis ca . 13 Mk . 20 Pf . per Ztr.
6 . Rohzucker, unvergällt (nur für Pferde )

Preis ca . 14 Mk . 70 Pf . per Ztr.
7 . gemahlene Spreuer zum Vergällen des Rohzucker,

Abnahmezwang für die Abnehmer des jRohzuckers mit
5 Pfd . pro 1 Ztr . Zucker-

Preis ca . 8 Mk . 50 Pf . per Ztr.
Bestellungen auf diese Futtermittel können nur bei den

Ortsvorstehern gemacht werden . Anspruch auf Futtermittel
haben nur die Selbstverbraucher. Wiederverkäufer sind aus¬
geschlossen .

Den 3 . März 1916 .
Kezirksgetreidestelle : Kübler.

Bestellungen ouf obige Futtermittel find kl *
spätestens 8 . März ds . Is . auf dem Meldeamt
zn machen .

Wildbad, 6 . März 1916 . Stadtschultheißenamt : Bätzner'

rkm ' ten-Abaabe.

« „

Am Mittwoch , den 8 . ds . Mts . findet auf dem
Bergdahn -Knvea« die Ausgabe der Krot - «nd
Kntterkarten für den ganzen Monat März d. I .
statt und zwar :

von vormittags 8 - 12 Uhr für den Stadtteil
rechts der Enz,

von nachmittags 2— 7 Uhr für den Stadtteil 8
links der Enz .

Ta die Versorgungsberechtigten am 9 . ds . Alts , im Be¬
sitz der Butierkarten sein sollen , so wird die Brotkartenabgabe
für den Rest ds . Mon . mitverbunden.

An Kinder unter 14 Jahren werden keine Karten ver¬
abfolgt.

Wildbad , den 7 . März 1916 .
Abgabestelle : Edelmann .

Wildbad .
" ^ "

Zwanas-Versteigerung.
Am Mittwoch , den 8 . März 1916 ,

nachmittags 2 Uhr
kommen im Wege der Zwangsvollstreckung im Pfandlokal
folgende Gegenstände gegen sofortige Barzahlung zur Ver¬
steigerung :

Gin Mareukasten , 1 Kabeutisch , 1 Ausstell¬
kaste« , 1 Glasueeschlag und 1 Tisch mit 3 Stuhle .

Ferner Schmückt - und andere Gegenstände , 73
Halsketten mit ftlb . Anhänger , 3 Colliers samt
Etui , 32 Maar Ohrringe , 19 Paar Manschetteu -
knopse , 30 Droschen, 56 Damenhutnadeln , 10
Plackretten (Heerführer ) , 9 Flaschenkorken «nd
1 Tintenzrug .

Wildbad, den 7 . März 1916 .
Hähle , Gerichtsvollzieher

b . K . Amtsgericht Neuenbürg .

Naulahka-Tee
in allen Preislagen .

Mee ml in Mütze,
a Paket 85 u . 45 Pfg.
ZM-Wa-Aee,

a Paket 20 Pfg.

V. Pfund 75 Pfg .,
Haser -Km

a Paket 1 Mark,
! l .

empfiehlt
ÜWMS lim öMÜiM.

iS

4 . Kriegsanleihe .
Zeichnungen nimmt entgegen

Werernsbank Witdbad,
e . G . m . H .

Wir empfetzten :
Ropfwasch -pulver

mit dem schwarzen Kopf 20 Pfg.
mit Teer 25 Pfg .
mit Camillen 25 Pfg.

Flüssige Teerseise
kleine Flasche 1 Mk .

große Flasche 1 .40 Mk .

pixavon hell 2 Mk.
äckmicl u.

König-Karlstr . 68 .

Nächst Herrn . Grdman « .
Wenn Sie Ihren Mehl -

uorrat strecken wollen , so
mischen Sie dasselbe mit pr.
weißem

KMeWtr
per Pfund 30 Pfg.

bei Theod . Kechtle.

Selvflgemachte
Herren -Anzüge
Wurschen-

Anzügsu. Kos^ n
in allen Größen, empfiehlt

Rllls Rr xlmzer.

Nudel - und
Suppen-

Einlagen
empfiehlt solange Äorrat.

Fr. Winkler ,
Bäckerei .

MrDbistlZwieback
frisch eingetroffen bei

HPeodor ZZecHLke.

ckpiES Fritz!
Hauptstraße 75

Sprechstunden täglich von 1 —5 Uhr.

Mitteiluna .
Wegen Glnbernfnng ist mein Geschäft von

ab geschloffen.
Robert Hammer ,

Schuhmachermstr.

heute

Evang . Gottesdienst . Mittwoch , den 8 . März,
abends 8 Uhr Kriegsbetstunde : Stadipfarrer Rösler . Frei¬
tag, 10. März , vorm . VsH Uhr Vorbereitungspredigt und
Beichte für das Abendmahl am Landesbuß- und Bettag :
Stadtvikar Nemppis.
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